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Die illegale Einwanderung nach Italien wird vor allem von den „overstayers“
(„Aufenthaltsüberziehern“) genährt, die 60-65% ausmachen, d.h. von Ausländern, die
regulär nach Italien eingereist sind und nach Ablauf ihres Visums oder ihrer
Aufenthaltsgenehmigung bleiben und, zu 20-25%, von ausländischen
Staatsangehörigen, die aus anderen Schengenländern einreisen und die Abschaffung
der internen Grenzkontrollen ausnutzen.
Der verbleibende Teil der illegalen Einwanderer, nämlich ca. 15%, kommt auf dem
Seeweg an, und zwar ausschließlich in Sizilien und auf Lampedusa, den natürlichen
Zielen der Einwanderungsströme, die aus Nord-Afrika, und zwar insbesondere dem
libyschen Gebiet, stammen oder dort hindurchgereist sind.
In den ersten neun Monaten des Jahres 2006 sind in Sizilien ungefähr 1?6.934 Personen
von Bord gegangen, im Vergleich zu 15.292 im Jahre 2005.
Die illegale Einwanderung über das Meer ist deswegen so bedenklich, weil sie sich als
die aussichtloseste Form herausstellt, der am schwersten zu begegnen ist.
Die Schleuser, die diese Reisen leiten, haben keine Skrupel, die „Meerestrampdampfer“
weit über ihre Kapazität hinaus zu beladen. Diese fahren unter extrem heiklen
Bedingungen, was in einigen Fällen schon zu Schiffbrüchen und Todesopfern geführt
hat.
Die kriminellen Organisationen erzielen große Profite damit. Einigen
Untersuchungsergebnisse zufolge kostet die Reise inzwischen schon zwischen USD
2.000 und USD 2.500.
Italien ist, wie kein anderes Küstenland des Mittelmeeres, mit einer kontinuierlichen
und intensiven Rettungsaktion beschäftigt.
Allein im Jahre 2005 haben die Einheiten der Hafenkommandanturen, der Marine, der
Guardia di Finanza (Zoll- und Steuerfahndung) und der anderen Polizeikräfte ca.
15.000 Personen gerettet.
Die Reaktion der Polizeikräfte auf Ermittlungsebene hat, von 1999 bis 2005, zur
Erfassung der Festnahme von fast 1.300 „scafisti“ (Bootsbetreibern), der Sicherstellung
von 1.200 Wasserfahrzeugen sofort nach den Ausschiffungen und, allein im Jahre
2005, der Festnahme bzw. Anzeige von 6.878 Personen wegen Einschleusung illegaler
Einwanderer geführt.
Die Bekämpfung der illegalen Einwanderung im Mittelmeer entwickelt sich über inter-
institutionelle Formen der Kooperation weiter, die sich seit einigen Jahren auf
spezifische richtungsweisende Maßnahmen stützen.
Durch § 35 des Gesetzes vom 30. Juli 2002, Nr. 189, wurde, bei der Abteilung der
Staatspolizei, die Zentraldirektion für Einwanderung und Grenzen eingerichtet, die mit
Aufgaben zur Förderung und Koordinierung der Grenzschutz- und
Schleusungsbekämpfungsaktivitäten betraut ist.
Auf dieser Grundlage wurde die Zentraldirektion, anhand des Interministerialerlasses
vom 14. Juli 2003, mit der Koordination der operativen Einsätze auf dem Meer sowie
der Erlangung und Auswertung von Informationen beauftragt, die im Rahmen der
Überwachung, Prävention und Bekämpfung der illegalen Einwanderung über das Meer
durch die Marine, die Polizeikräfte und die Hafenkommandanturen erlangt werden.
Die Modalitäten und Verfahrensweisen bei der Koordinierung der Maßnahmen zur
Bekämpfung der illegalen Einwanderung auf dem Seeweg, die mit Luft- und
Flottenmitteln der Marine, der Guardia die Finanza, der Hafenkommandantur, der
Carabinieri und der Staatspolizei durchgeführt werden, wurden in dem am 14.
September 2005 unterzeichneten technisch-operativen Abkommen definiert.



BKA-Herbsttagung 2006
Kurzfassung Vortrag Puglisi - D -.doc Seite 3 von 4

Zur zentralisierten Steuerung der operativen Meereseinsätze wurde bei der
Zentraldirektion eine Einsatzzentrale eingerichtet, die die Beteiligung aller mit diesen
Meeresaktivitäten befassten Institutionen mitverfolgen wird.
Bis 2008 wird diese Einsatzzentrale auch auf periphere Terminals zurückgreifen
können, entlang derer ein mit fortschrittlichen Technologien ausgestattetes zentrales
Mittelmeer-Überwachungssystem entwickelt wird .
Die internen Maßnahmen können jedoch solange nicht ihr volles Potential entfalten,
wie sich noch keine fortschrittlichere Kooperationsfront auf der Linie der
internationalen Beziehungen gebildet hat.
Die länderübergreifende Konnotation des Migrationsphänomens, seine Ursprünge und
seine weitschweifigen Auswirkungen verlangen nach umfassenderen Antworten bei der
gesteuerten Harmonisierung der politischen Kurse in den Zielländern und der
Durchsetzung von Synergien mit den Ursprungs- und Transitländern, die an der
Steuerung und Kontrolle der Migrationen beteiligt und in ihren
Entwicklungsbemühungen konkret unterstützt werden müssen.
Dieser Ansatz scheint endlich auch von der EU-Politik verfolgt zu werden, die die
Mahnungen Italiens der letzten Jahren gesammelt hat und sich von den von Italien mit
bilateraler Zusammenarbeit gemachten Erfahrungen Anstöße geben lassen könnte.
Die 29 Wiederaufnahmeabkommen, die Italien von 1997 bis heute unterzeichnet hat
sowie die zahlreichen polizeilichen Kooperationsvereinbarungen, darunter jene mit
afrikanischen Ursprungs- und Transitländern der Einwanderer, die die Mittelmeerroute
wählen, können hier in der Tat als Anhaltspunkt dienen.

Mit Ägypten, Tunesien, Nigeria und Libyen wurden Abkommen erzielt, die Folgendes
vorsehen:
� Pogramme zur technischen Unterstützung (einschließlich der unentgeltlichen

Abtretung von Gütern )
� Abordnung von Verbindungsbeamten und Fachleuten
� Aus- und Weiterbildung des Personals
� Austausch von Ermittlungserkenntnissen
� Unterstützung bei der Rückführung
� Erleichterung der Identifizierungsverfahren und der Ausstellung von

Grenzübertrittspapieren für die Rückführung.

Obiges scheint, - da sich eine konkreten Entwicklung hin zur Anerkennung der
wachsenden Bedeutung der migrationspolitischen Fragen für die Europäische Union
abzeichnet-, in den jüngsten, von den Institutionen der Gemeinschaft ausgearbeiteten
Richtlinien reflektiert zu werden, die in dem Dokument des Rates der Europäischen
Union aus vergangenem Dezember eine offizielle Bestätigung gefunden haben.

Darin wird die Notwendigkeit „einer ausgewogenen, globalen und kohärenten
Vorgehensweise“ bei Fragen der Migration bestätigt, und es werden auf Afrika und den
Mittelmeerraum konzentrierte vorrangige Maßnahmen sowie Maßnahmen zur
Kontrolle der Seegrenzen des Mittelmeeres in Aussicht gestellt.
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Bei unserer Direktion hingegen wurden schon konkrete Erfahrungen mit der
Zusammenarbeit von Mitgliedsländern untereinander gesammelt, wie z.B. den
gemeinsamen Patrouilleeinsätzen im Mittelmeer.
Die bedeutendste Errungenschaft ist jedoch die Einrichtung der EU-Außengrenzagentur
im Mai 2005, für die Steuerung der operativen Zusammenarbeit an den Außengrenzen
(FRONTEX), die die Koordination aller Formen der Kontrolle der EU-Grenzen
übernommen hat.
FRONTEX arbeitet, in Umsetzung der vom Europäischen Rat im Dezember 2005
gefassten Beschlüsse, eine Machbarkeitsstudie für die Entwicklung eines integrierten
europäischen Systems zur Kontrolle der Meeresgrenzen (Mediterranean Costal Patrols
Network-Medsea) aus, das eine erste, konkrete und wirkungsvolle Antwort auf die
Erfordernisse der Mittelmeergrenzkontrolle darstellen könnte.


